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D as ist nur etwas für Schwindelfreie
– ein Blick vom Kran auf die Bau-

stelle des Wallkontors. Am Freitag ha-
ben Bauherr Marco Bremermann und
Bürgermeister Andreas Bovenschulte
auf dem Grundstück des ehemaligen
Kaufhauses Harms am Wall den Grund-
stein gelegt. Auf acht Etagen entsteht

Grundstein für Wallkontor
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Bremen. „Ich brauche hier nicht zu überzeu-
gen, wie wichtig die Arbeit mit den Stolper-
steinen ist“, sagte Annemarie Czichon, Orts-
amtsleiterin in der Neustadt, zu Beginn der
Lesung. In der Shakespeare Company wurde
nun das neue Buch der dokumentarischen
Stolperstein-Reihe vorgestellt. Die Veranstal-
tung war ausverkauft – und doch blieben die
meisten Plätze aus bekannten Gründen leer.

Der Initiativkreis Stolpersteine veröffent-
licht die Biografien im Nationalsozialismus
verfolgter Menschen im Bremer
Sujet-Verlag. Jetzt ist der sechste
Band erschienen. Er hat die Neu-
stadt zum Thema. Der Rezitator
Rainer Iwersen las am Abend von
Familien, Kindern, Erwachsenen.
Von vermeintlich kranken und be-
hinderten Menschen, Jüdinnen
und Juden, politische Gegnern, re-
ligiöse Minderheiten. Von frühe-
ren Bewohner vieler Häuser, die
heute noch stehen.

Die Zuhörer erfuhren zum Bei-
spiel von Adolf Waldmann, einem
Lehrer der Schule an der Oder-
straße. Er wurde als SPD-Mitglied und Ge-
werkschafter verfolgt. Sie hörten von Lars
Sundmäker, der als siebenjähriges kogni-
tiv-behindertes Kind von den Nationalsozia-
listen getötet wurde. Sie dachten an Ida Stein-
hardt, eine Säuglingspflegerin aus dem Philo-

sophenviertel, die als Jüdin in Bernburg an der
Saale ermordet wurde. Zwischen den Ge-
schichten der Menschen spielte der Gitarrist
Aladdin Haddad.

Um die Lebenswege der verfolgten Men-
schen zu rekonstruieren, gehen die Ehrenamt-
lichen verschiedene Wege. Sie greifen auf Vor-
recherchen und Bücher über deportierte Men-
schen zurück, nutzen die sogenannten „Ent-
schädigungsakten“ für jüdische Opfer aus
dem Staatsarchiv. „Eine Akte hat nicht immer
eine Biografie, aber viele kleine Mosaikstein-
chen, wo man sich einiges zusammensetzen
kann“, erklärte Peter Christoffersen, Heraus-
geber und Autor mehrerer Texte. Die histori-
schen Einwohnermeldekarten sind eine wei-
tere Quelle für die Suchenden. „Bei den ,Eu-
thanasie‘-Opfern, die nach dem Krieg keine
Entschädigung bekommen haben, gibt es eine
Krankenakte“, sagte Christoffersen.

Wenn die lebenden Angehörigen nicht zu-
stimmen, wird kein Stein verlegt. Doch ob es
welche gibt, ist für den Stolperstein-Initiativ-
kreis oft nicht zu ermitteln. „Wir kommen
nicht an die aktuelle Einwohnermeldekartei
heran“, sagte Christoffersen. „Im Telefonbuch
steht nicht jeder drin.“ Kontakte entstünden
oft durch Zufall. Bei den jüngsten verlegten
Steinen hätten sich Angehörige auf ein Rund-
schreiben der Initiative an die Nachbarschaft
gemeldet. Durch Suchmaschinen-Recherche
habe er einmal Verwandte mit seltenen Na-
men in Südamerika aufgespürt. Manchmal
meldeten sich Angehörige mit einem Vor-

schlag oder weil sie auf der Website des Pro-
jektes die Namen ihrer Verwandten fänden.

Weitere Bände aus der Stolperstein-Reihe
gibt es zu den Stadtteilen Bremen-Nord,
Mitte, Ostertor/Östliche Vorstadt, Schwach-
hausen/Horn-Lehe sowie Findorff/Walle/Grö-
pelingen. Nicht in allen Stadtteilen werden
Stolpersteine verlegt, sagte Mit-Herausgebe-
rin Barbara Johr. Stadtteile wie die Neue Vahr,
Obervieland oder Huchting seien während der
NS-Zeit nicht bebaut gewesen. Träger des Bre-
mer Projekts sind heute der Verein „Erinnern
für die Zukunft“ und die Landeszentrale für
politische Bildung in Kooperation mit dem In-
itiativkreis Stolpersteine. Der siebte und
letzte Band soll sich auf den Bremer Osten be-
ziehen. „Das Buch ist im Kopf schon konzi-
piert“, sagte Christoffersen. Das Neu-
stadt-Buch wurde vom Beirat mit Geldern und
dem Kauf von 300 Büchern unterstützt. „Wir
sind dem Beirat sehr dankbar“, sagte Johr.

Was ist der Grund für das zeitintensive En-
gagement der Herausgeber und Autoren? Johr
sagte, manche Angehörigen fänden durch die
Steine einen Ort für ihre Trauer. „Die Toten,
wo sind sie? Sogar das Todesdatum ist oft ein
Fragezeichen“, beschrieb sie. Außerdem bö-

„Man muss wissen,
wohin man gehört“

Buch über Stolpersteine in der Neustadt vorgestellt

von Helke Diers

Das Projekt
Die Stolpersteine sind ein Erinnerungsprojekt
des Bildhauers Gunter Demnig an Opfer des Na-
tionalsozialismus. Er lässt seit 1992 Messingta-
feln in den Gehweg vor den letzten selbstge-
wählten Wohnorten der Opfer ein. Die Tafeln
berichten über Namen, Alter und Schicksal der
Verfolgten. Vorbeigehende Menschen sollen
über die aus dem Pflaster herausschauende Ta-
fel mit den Augen buchstäblich stolpern. Bis
heute hat Demnig laut Angaben des Bremer
Projekts in Europa mehr als 80 000 der kleinen
Mahnmale verlegt. In Bremen wurden seit 2004
demnach bisher 727 Steine, davon 95 in der Neu-
stadt, eingelassen. HID
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„Verfolgung beginnt
fast immer

mit Ausgrenzung.“
Herausgeber Peter Christoffersen

„Nicht in allen Stadtteilen
werden Stolpersteine

verlegt.“
Herausgeberin Barbara Johr

ten die Lebensgeschichten der Menschen An-
lass, sich mit heute aktuellen Fragen zu be-
schäftigen. „Zuwanderung, Einwanderung
und die Festung Europa: Wie verhalten wir
uns heute?“ Sie wolle Menschen ermutigen,
die sich für eine bessere Welt engagierten.
Eine antifaschistische Haltung begleitet Bar-
bara Johr nach eigenen Angaben durch ihr Le-
ben. „Man muss wissen, wohin man gehört
und gehören will“, sagte sie.

Ihr Kollege Peter Christoffersen ergänzte:
„Wir sind Teil der Erinnerungskultur. Gerade
zu Zeiten des wiedererstarkenden Rechtsna-

tionalismus.“ Er beschrieb, wie die
Stolpersteine Menschen zum
Nachdenken anregen könnten,
über eine Gesellschaft, die Verfol-
gung ermöglicht habe. „Verfol-
gung beginnt fast immer mit Aus-
grenzung. Der Ausgrenzung aus
der Gesellschaft“, erklärte er. Johr
fügte hinzu: „Und Diskriminie-
rung: Es fängt im Kleinen an.“

Die Lesung wird innerhalb des
Begleitprogramms zum Tag des
Gedenkens an die Opfer des Natio-
nalsozialismus im Frühjahr wie-
derholt. Mehr Informationen und

Möglichkeiten zum Spenden gibt es unter
www.stolpersteine-bremen.de. Das Buch
„Stolpersteine in Bremen – Biografische Spu-
rensuche, Neustadt“ ist für 16,80 Euro erhält-
lich.

Historische Maschine restauriert

Bremerhaven. Seit das Deutsche Schifffahrts-
museum 1975 in Bremerhaven eröffnet wurde,
zählt der mechanische Gezeitenrechner aus
dem Jahr 1915 zu den Exponaten der Ausstel-
lung. Jetzt, nach aufwendiger Restaurierung,
funktioniert der Rechner auch wieder: Mit-
hilfe der laut Museum bislang selten ange-
wandten Methode der Trockeneisstrahlung
konnte Restaurator Tim Lücke das mechani-
sche Kunstwerk reinigen, ohne das kompli-
zierte Werk komplett zerlegen zu müssen. Be-
gonnen hatte er damit im Mai vergangenen
Jahres.

Der deutsche Prototyp war vor 105 Jahren
am Marineobservatorium in Wilhelmshaven
in Betrieb genommen worden, erhielt später
ein elektrisches Druckwerk und gelangte über
mehrere Stationen, zuletzt das Deutsche Hy-
drographische Institut in Hamburg, in die Bre-
merhavener Dauerausstellung. Der Gezeiten-
rechner dient dazu, Wasserstände in ange-
steuerten Häfen zu ermitteln. Das seltene Ex-
emplar mit seinen Zahnrädern und Tidenge-
trieben, den aus Silber und Messing gefertig-
ten Bauteilen ist schmuckes Zeugnis einer frü-
heren Technikepoche.

Künftig, teilt das Museum mit, soll das Ge-
rät regelmäßig öffentlich in Betrieb gesetzt
werden – auch „damit die Getriebe nicht wie-
der verharzen“. Das wird aber voraussichtlich
erst im kommenden Jahr möglich sein. Gegen-
wärtig wird noch an einer passenden Vitrine
gearbeitet. Zur Ausstellung gehört auch ein
viel jüngerer Gezeitenrechner aus der DDR.

Gezeitenrechner
läuft wieder

Restaurator Tim Lücke bei der Arbeit am Ge-
zeitenrechner. FOTO: LEA HEISSENBÜTTEL

von Justus ranDt

ONLINE

Ein Video von der Grundsteinle-
gung sehen Sie unter
www.weser-kurier.de/web625

hier ein Geschäftsgebäude mit rund 5500 Qua-
dratmetern Gewerbefläche für Einzelhandel
und Büros.

ANZEIGE

NEUBAU Eigentumswohnungen
mitten in Bremen-Walle

PR

OV
ISIONSFREIAB

309.130
€


